	

	"Gefahr nur im Einzelfall"
 10.03.2006
Landesumweltministerium nimmt Stellung zu Messungen im Umfeld des Hafens

TRIER. (gsb) Die Menschen in Pfalzel, und nicht nur dort, sind beunruhigt. Sind die im Hafen gemessenen Schadstoffbelastungen schädlich für die Gesundheit? Das fragte der TV das Landesumweltministerium. Die Antwort kam jetzt, sie lautet: Gefahr bestehe "nur bei Vorliegen ungünstiger Umstände im Einzelfall". 

	Laut Umweltministerium sieht die Technische Anleitung zur Reinhaltung der Luft (TA Luft) für genehmigungsbedürftige Anlagen wie das Trierer Stahlwerk (TSW) spezielle Anforderungen zur Begrenzung von luftverunreinigenden Stoffen vor. Der Genehmigungsbescheid enthalte für das TSW Emissionsbegrenzungen für staubförmige Emissionen. Die bisherigen Emissionsmessungen hätten keine Überschreitungen ergeben. 

Nach Einstieg eines neuen Investors hat das TSW Anfang Oktober 2005 einen neuen Genehmigungsantrag gestellt, der neben einer Kapazitätserhöhung die Installation eines quasi kontinuierlichen Schmelzverfahrens und eine komplette Neukonzeption der Abgasreinigung vorsieht. Trotz einer Kapazitätserhöhung sollen die Gesamtemissionen der Anlage auf Grund der neuen Abgasreinigung deutlich geringer ausfallen. Die verschärften Vorgaben der novellierten TA Luft werden über Auflagen im Genehmigungsbescheid festgelegt. 

Neukonzeption der Abgasreinigung
Zusätzlich soll die neue Anlagentechnologie zu einer Verringerung der vom TSW ausgehenden Lärmemissionen führen. Die geplante Neukonzeption der Abgasreinigungsanlagen soll ferner zu einer deutlichen Verbesserung der Arbeitsbedingungen für die Arbeitnehmer beitragen. 

Laut Umweltministerium sind bei den Luftqualitätsmessungen im Umfeld des Trierer Hafens keine Überschreitungen der Immissionsgrenzwerte zum Schutz der menschlichen Gesundheit gemäß TA Luft festgestellt worden. Die Ergebnisse seien durch das Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht bewertet worden. Einzelne Überschreitungen für die Luftschadstoffe Blei und Cadmium hätten sich lediglich bei den Depositionsmessungen (Messungen der Niederschlagsraten auf dem Boden) ergeben. 

Eine Gefahr für die menschliche Gesundheit könne deshalb "allenfalls mittelbar und nur bei Vorliegen ungünstiger Umstände im Einzelfall bestehen", sagt Dirk Frank vom Referat Luftreinhaltung und Anlagensicherheit im Landesumweltministerium. Dass jüngst vom Trierer Gesundheitsamt überhöhte Schadstoffwerte von Grünkohl und Feldsalat aus Pfalzeler Gärten ermittelt worden seien, müsse die zuständigen Behörden allerdings veranlassen, Ursachenforschung zu betreiben. 

Eine Bezuschussung des Änderungsvorhabens der Trierer Stahlwerke mit Landesmitteln erfolgt im Übrigen nach Angaben des Umweltministeriums nicht.


